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Schönstatt, den 22. Juni 2016
Liebe Männer,
das Leben unserer Gliederung hat schon einen beträcht-
lichen Teil des Jahres gemeistert und wir dürfen erfah-
ren, wo dieses Leben gewirkt und was es inspiriert und
getragen hat. Sicherlich sind es die geistigen und geist-
lichen Impulse unserer Jahreslosung, die ja das Heilige
Jahr der Barmherzigkeit einschließen.

Aber wo und wie können diese Impulse aufgenommen
und als Gemeinschaft im gegenseitigen Wahrnehmen
fruchtbar werden, wenn wir uns nicht die Mühe ma-
chen würden, für all unsere Veranstaltungen zu sorgen.
Zu sorgen für Referenten und Teilnehmer, für die Be-
legung der Häuser und das rechtzeitige Bekanntmachen

der Veranstaltungen einschließlich der Erstellung und Verteilung der Einladun-
gen.

Diese vielen Arbeiten, die viele Aspekte im Blick haben müssen, sind die Voraus-
setzung dazu. Das ist Apostolat und ohne das Wirken der Gottesmutter wären
auch unsere Veranstaltungen nicht angenommen. Das garantieren unsere Heilig-
tümer und so bestätigt sich immer wieder die Einheit von Haus und Heiligtum.
Um auch diese Einheit zu garantieren, bedarf es unseres Einsatzes vor Ort.

Diese Voraussetzungen für unsere Veranstaltungen wollen wir mit im Blick ha-
ben, wenn wir die Berichte lesen und „verkosten“, um einen Begriff von Pater
Kentenich zu gebrauchen.

Auch ist es angebracht zu überlegen, wieweit wir unsere Männer-, Oasen- und
Besinnungstage sowie Exerzitien nutzen, um Männer einzuladen bzw. zu gewin-
nen für unsere Schönstattarbeit. Das sind Gelegenheiten und Anlässe, für unser
Apostolat und unsere Arbeit zu werben.

Wir gedenken auch unserer Verstorbenen und bitten sie vom Jenseits mit zu sor-
gen, dass wir Männer finden, die unsere Arbeit verstehen und mitmachen wollen.
So können unsere Verstorbenen helfen, die Lücke zu füllen, die sie hinterlassen
haben.

Nun blicken wir bereits auf das Oktober-Treffen und den Schönstatt-Tag im Ok-
tober. Wir erinnern uns, dass schon im vergangenen Jahr ein neues Tagungskon-
zept der Schönstatt-Bewegung Deutschlands begonnen wurde, das die frühere Ok-
toberwoche abgelöst hat.

Das neue Konzept beginnt in der Fastenzeit mit der Delegiertentagung im Pater-
Kentenich-Haus auf Berg Schönstatt und endet mit dem Oktober-Treffen um den
18. Oktober in der Aula der Dreifaltigkeitskirche ebenfalls auf Berg Schönstatt.
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Der Oktober-Tag ist die Feier des Gründungstages und wird jeweils am 18. Okto-
ber im Tal Schönstatts, in der Pilgerkirche bzw. dem Urheiligtum, gefeiert.

Wir Schönstatt-Männer haben unsere Jahrestagung deswegen in den Oktober ver-
legt, um am Oktober-Treffen, ist immer ein Samstag, teilnehmen zu können. An
diesem Tag wird das Leben der Schönstatt-Bewegung Deutschlands in Schwer-
punkten vorgestellt und soll den Jahrestagungen der einzelnen Gliederungen Ein-
blicke und Impulse vermitteln. Es tagen also auch andere Gliederungen der
Schönstatt-Bewegung Deutschlands an diesem Wochenende.

Zum Oktober-Treffen sind alle Schönstätter eingeladen. Zur Delegiertentagung in
der Fastenzeit sind die gesamte Zentrale und - wie das Wort schon verdeutlicht -
Delegierte der jeweiligen Gliederungen eingeladen.

Der Oktober-Tag, der 18. Oktober, ist ein Wallfahrtstag, der von der Wallfahrt im
Tal gestaltet wird und wo jede bzw. jeder eingeladen ist.

Nun möchte ich auch Sie dazu einladen und herzliche Grüße sowie reichen Segen
aus Schönstatt und von unserem Marienberg senden.

Teil 3 zur Jahreslosung:

Unsere Jahreslosung ist ein Auftrag
für uns und sie besteht aus zwei Tei-
len, die wir wieder neu in den Blick
nehmen wollen. Marienberg-Sendung
leben verbindet uns mit dem Marien-
berg und damit auch mit dem Tabor-
Heiligtum und seinem Gnadenwirken.
So ist der Marienberg für uns ein Ort
geworden, wo die Mta uns Männer

„erzieht“. Der Erziehungsvorgang findet in einem Lebensraum statt, der sowohl
horizontal (unter den Männern) als auch vertikal (zu Gott hin) ausgerichtet ist und
wo wir unter Männern Mann-Sein erfahren und leben.

Nun wollen wir aber gemäß unserer Jahreslosung auch Männer der Barmherzig-
keit sein. Nehmen wir zunächst die Werke der Barmherzigkeit in den Blick. Da
haben wir die sieben leiblichen Werke: Hungrige speisen, Dürstenden zu trinken
geben, Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke besuchen, Gefangene besu-
chen, Tote begraben - und die sieben geistigen Werke: Unwissende lehren, Zwei-
felnden recht raten, Betrübte trösten, Sünder zurechtweisen, Lästige geduldig er-
tragen, Beleidigern gerne verzeihen, für Lebende und Tote beten.
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Dies sollen Werke sein, also Taten und nicht spirituelle Wahrnehmungen.- Dass
es Taten werden, müssen wir uns innerlich wie äußerlich darauf einstellen, über-
haupt merken, wo diese Werke gefordert sind. Auch sollten wir selbstkritisch be-
denken, dass trotz der festen Verankerung des Sozialstaates im politischen System
moderner Staaten auch heute die Gesellschaft nicht ohne Barmherzigkeit aus-
kommt.

< Eine Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken hat dies 1995
klar herausgearbeitet: Ohne Barmherzigkeit „geht die motivationale (das Motiv /
den Beweggrund betreffend) Grundlage für die Sozialgesetzgebung verloren. Oh-
ne sie werden neue Notlagen überhaupt nicht entdeckt“. Auch wenn das „soziale
Netz“die größte Not auffängt, gibt es viele, die durch dessen Maschen fallen. Nur
die „behördlich erfassten Fälle“sind in die staatliche und kommunale Sozialhilfe
eingebunden. Daher muss Barmherzigkeit eine neue Dimension der Wahrneh-
mung anregen und erfahren. „Barmherzigkeit ist der Quellgrund der sozialen Ge-
rechtigkeit.“>

Können wir uns vorstellen, dass Barmherzigkeit ein dauernder Bestandteil unserer
Marienberg-Sendung ist? Wenn ja, dann müssten wir für uns die Werke der
Barmherzigkeit in der heutigen Zeit neu zu beschreiben suchen und uns in unserer
Wahrnehmung der Barmherzigkeit neu aufstellen.

Dazu kann uns der Heilige Vater Vorbild sein. Er hat die Barmherzigkeit zu sei-
nem Programm gemacht (siehe Apostolisches Schreiben Evangelii Gaudium vom
26. November 2013): „Die Barmherzigkeit ist die wahre Kraft, die den Menschen
und die Welt vor dem ’Krebsgeschwür‘retten kann: dem moralischen Bösen, dem
spirituellen Übel.“[2]
Ich meine, dieses „Krebsgeschwür“hat auch Pater Kentenich erkannt und mecha-
nistisches Denken genannt.

Ernest M. Kanzler

Fortsetzung der Dokumentation über die Männerliga-Gnadenstätte

Diözese Rottenburg-Stuttgart
URKUNDE

Im Jahre des Heils 1977, als Paul VI. Papst in Rom, Dr. Georg Moser Bischof von
Rottenburg, Helmut Schmidt Bundeskanzler in Bonn, Walter Scheel Bundesprä-
sident, Hans Filbinger Ministerpräsident des Landes Baden Württemberg, Pfarrer
Vinzenz Härle Ergenzingen Diözesanpräses der Schönstattfamille, Pfarrer Otto
Moser Blaustein-Ehrenstein Diözesanstandesleiter der Männerliga, Emil Braun
Heroldstatt-Ennabeuren Diözesanführer der Schönstatt-Männerliga war, brachten
die Schönstattmänner der Diözese Rottenburg ihren Diözesanstein, als äußeres
Zeichen ihres Diözesanideals, zu der Liga-Gnadenstätte auf den Marienberg in
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Schönstatt, um ihn dort anzubringen.

Er soll künftigen Generationen das Ideal unserer Diözesanen Männergemein-
schaften künden, eine gottferne, dunkle Welt zum Vater zu führen und den Vater
wieder hereinzuholen in diese unsere Zeit, entsprechend unserem Diözesanideal:

Im Vertrauen auf die Siegerin und in Treue zum Gründer
Schrittmacher echter Vaterschaft in Kirche + Welt.

Liebfrauenhöhe, den 15. Oktober 1977

Für die Diözese Rottenburg:
Diözesanpräses: Pfr. Vinzenz Härle
Diözesanstandesleiter: Pfr. Otto Moser
Diözesanführer: Emil Braun
Männerzentrale in Schönstatt: P. Brantzen , Br. Herberger und P. Ammann

Unser Diözesanstein seine Symbolik- und Aussage:
Seit Wochen macht unser Diözesanstein seine Wanderung durch die Abteilungen
und Gruppen. Wie ich aus den Echos einzelner entnehme, kommt er bei den
Männern gut an. Er sei sehr ansprechend in seinem Äußeren, allerdings sei seine
Aussage nicht ganz leicht zu erklären, sein Gewicht und seine Größe etwas hin-
derlich, (uns zugesandte Unterlagen berichten von 12 Stationen).



7

Zunächst eine Erwägung allgemeiner Art über den "Stein als Symbol". Der Stein
spielt als Zeichen im religiösen Leben der Menschen eine wichtige Rolle. Schon
bei einigen Urvölkern können wir Steine und Steindenkmäler bewundern als hei-
lige Zeichen.

Im alten Bund sind uns Ereignisse bekannt, die mit Steinen in Verbindung stehen.
Als Jakob z. B. auf der Flucht in der Wüste die Gegenwart Gottes erfuhr, stellt er
an dieser Stelle einen Stein auf und goss Öl darüber.

Auch das Neue Testament benutzt den Stein in seiner Symbolhaftigkeit: "Christus
der Eckstein, Christen werden mit Bausteinen verglichen usw."

Wir spüren, Steine gehen in die Urzeit, an den Uranfang der Schöpfung zurück.
Sie sind Zeichen der Kraft, Festigkeit, Dauerhaftigkeit, Echtheit und Treue.

Übernatürlich signalisieren sie uns: Unveränderlichkeit, Ewigkeit, Gerechtigkeit
und Beständigkeit.
Dies angewandt auf unseren Diözesanstein suchen wir zunächst den geistigen
Hintergrund, der sich hinter dem Sichtbaren, Erfahrbaren verbirgt. Es ist unser
Diözesanideal:
- Im Vertrauen ... Schrittmacher echter Vaterschaft. Der Stein hat eine gräulich-

weiße Färbung und besteht aus Würzburger Muschelkalk.
Unser Künstler wählte als Hauptsymbol ein großes Kreuz aus verschieden
breiten Balken. Es hat für uns eine dreifache Aussage.

- Jeder Christ ist in das Leiden Christi hineingenommen, um dadurch an der Er-
lösung der Welt mitzuwirken.

- Wir sehen darin auch das Kreuz unseres Vaters und Gründers. Sein „ja“zur
Gründung der Bewegung, sein Weg nach Dachau und seine Verbannung.

- Es erinnert uns nicht zuletzt an die Generation der „schwarzen Kreuze“, ins-
besondere an Josef Engling in seiner „Schrittmacher-Sendung“.

In den Kreuzbalken verlaufen ungleich angelegte Stufen, Trittflächen, die den
Schrittmachergedanken zum Ausdruck bringen.

Jeweils zwei einander gegenüberliegende Balken verlaufen zur Mitte hin in die
Tiefe, bzw. erhöhen sich. Erstere erinnern uns daran, uns mit unserem Glauben,
mit unserer Schönstattsendung und mit unserem Gründer zu befassen, d. h. „in die
Tiefe zu gehen“. Letztere versinnbilden unser „Höherstreben“gemäß dem Pau-
luswort: „damit ihr fähig werdet, mit allen Heiligen zu begreifen die Breite und
Länge, die Höhe und Tiefe; dann werdet ihr erkennen die Liebe Christi, die alle
Erkenntnis übersteigt (Eph 3.18).

So sind die Kreuzesbalken letztlich ein Sinnbild für unser christliches Streben
nach Vollkommenheit gemäß dem Wort unseres Vaters: „.Nicht schlechthin das
Große und Größere, sondern geradezu das Größte soll Gegenstand unseres gestei-
gerten Strebens sein.“
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Zentrale Aussage unseres Diözesanideals ist der Gedanke der „Vaterschaft“. In
der Mitte des Steins ist daher das Vatersymbol herausgearbeitet, geziert durch ei-
nen aus Ennabeuren stammenden Kalkspatbrocken, der viele Jahre im Mauerwerk
des Pfarrgartens zu sehen war. Herr Pater Kentenich hat diese Stelle vielmals pas-
siert, bei seinen Besuchen in Ennabeuren seit 1927.

Die Beziehung zu unserem Diözesanzentrum „Liebfrauenhöhe“dürfen wir in den
ungleichen Kerben am Anfang der Kreuzesbalken sehen. Sie deuten Teile einer
Scherbenkrone an. Versuchen wir nun, diese Kerben gedanklich miteinander zu
verbinden, ergibt dies den Grundriss der Krönungskirche auf der Liebfrauenhöhe.

Es kommt nun darauf an, dass wir uns mit unserem Diözesanstein intensiv be-
schäftigen. Es stimmt, er sagt uns nicht alles auf den ersten Blick, das wäre auch
zu einfach. Er will, dass wir uns um ihn bemühen, ihn geistig erarbeiten, zum Le-
ben erwecken. Gelingt dies uns, lebt er in uns und unseren Gruppen und wir ha-
ben einen weiteren wichtigen Schritt nach vorne getan. Dann lebt auch sein Ideal
in uns. Er kündet es allen Menschen, die ihm begegnen. Er kündet die echte Va-
terschaft einer dunklen, kalten Welt, deshalb auch die schwarze Oberfläche.

So bringt unser Stein der Welt eine Botschaft und jeder, der guten Willens ist,
wird seine Sprache verstehen.

Emil Braun
„Wir sind Pilger insgesamt.

Christsein heißt, sich nur als Pilger wissen
bis zur Ankunft im Vaterhaus, in der Heimat."

Die Inschrift auf der Plakette lautet:

Dieser Stein kündet:
Ich war am Sinai zugegen, als Gott dem
Moses die Weisung gab:
Wenn ihr nun auf meine Stimme hört und
meinen Bund haltet, so werdet ihr unter
allen Völkern mein besonderes Eigentum
sein; denn mein ist die ganze Erde.
Und ihr sollt sein ein Reich von Priestern
und ein heiliges Volk! (Ex 19,5/6)

Ich war in Hippo zugegen, als der Kir-
chenvater Augustinus in seiner Bischofs-
kirche Eucharistie feierte und predigte.

Ich war auf Alb-Schönstatt zugegen als
P. Kentenich und Schönstattgründerju-
gend dort beteten und Dekan Josef Kul-
mus, treuer und königlicher Schönstatt-
priester, dort lebte und neben seiner




